
Theologıe dar bel den Reichssynoden des . Jahrhunderts bel der Behand-
lung der Transsubstantiationslehre des Jahrhunderts, be1l dem Gegenüber VO

apsttum und Uniıversiıtaten un schließlich beim ridentinum. — anOCZYy tellte
diıe Korrelatıiıon VO  - cogn1ıt1o0 und doctrina beım enfer eformator dar. Die WEe1-

teren ortrage sSind bel Tagungen des 1975 und 1976 gehalten und behandeln
dasselbe hema aus der Sicht der katholischen Theologen (Tetzel Kck Ambro-
S1US atharınus, TAaSMUus und Ochlaeus als Abwehr der VOIl Luther geaäußerten
Kritik und andererseıts bel den OmmMmMmentatoren des Aquinaten 16 un-
dert die zugleich dıie Rezeption des Thomısmus Zeitalter der Reformation Velr-

deutlicht |IDS 1ST ein abgerundetes (GGanzes, das die katholische Posıtion gut ZU.

Ausdruck bringt Stupperich

Johann Valentin Andreae Christianopolis Deutsch und lateinisch eingeleıitet
und herausgegeben VO  —- Richard Dülmen Stuttgart Calwer Verlag 1972
uellen und Forschungen AB Württembergischen Kirchengeschichte Band
herausgegeben VO  - Brecht und Schäfer)

Nnier den Utopiıen des 16 und a1E Jhs 1ST Andreaes Christianopolı1s Ver-
gleich Campanellas ‚„Sonnenstadt‘‘ der Thomas Mores „Utoplia wenı1ıger
bekannt Und doch 1ST S1E als uspragung christlicher Gedankenwelt beachtlich

Die vorliegende Textausgabe biıetet den lateinischen ext VO  } 1619 und
dıe deutsche Übersetzung VO.  ; 1741 Nıg moderniısiert Andreae wıiıdmete
die Schrift Johann Arndt dessen ‚„ V1ıer Bücher VO. wahren Christentum:‘‘ ihn
He bildhaften Darstellung „Christenstad 5’8 angeregt hatten EiSs WarLr eln

Aufruf eEiNe e1t nıcht wa die Aufforderung erartigen Plan kon-
kretisieren

Daß Utopıen dieser auch noch möglich Sind zel. das eisple.
der russischen Evangelıums Christen deren Lieeliter Prochanov Jahre
1921 ZUL ründung „Sonnenstadt Evangel’sk“‘ Sibirien aufirIieli der
christliches en voll verwirklicht werden sollte (vgl „D1e Furche‘*‘‘ Jg 1934

1495) Stupperich

Hermann Ke  5 Protokoaolle der Konvente des Miınısteriums der lutherischen
Kırche in der Reichsherrschaft Gimborn-Neustadt VOo 1698 biıs 1813 (Schriften-
reihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte NT J0) Neunkirchener Ver-
lag 1977

Es gibt kaum 1iNe eutigen Nordrhein-Westfalen, der sich die
Evangelische Kirche Rheinland und die Evangelische Kiıirche VO.  - Westfalen

eNg berühren WI1e der oberbergischen ehemaligen Reichsherrschaft G1m-
born-Neustadt zwischen Koln und dem ahlen Asten Hiıer lag die erTscha
Homburg VOL der Mark die unter dem Einiluß der Tafifen VOIl Sayn das refor-
mMilerte Bekenntnis annahm Anlehnung das enachbarte Herzogtum Berg,
und die Herrschaft orn Neustadt ursprünglich ZULX Gra{fschaft Mark g_
hörig un mi1t deren lIutherischen Gemeinden enNng verbunden, zugleich das
katholische kurkölnische Herzogzum Westfalen angrenzend
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egen der starken Zuneigung, die der brandenburgische urfürst GeorgWılhelm seınen engsten Berater, den Taien Adam VO:  e} Schwarzenberg,hegte, entstand des Tafen Besıi1tz, die Burg Gimborn, einNne Neue Reichsherr-
schaft, die damit politisch VO  5 der Mar geirennt wurde, iın iıhren fuüunft ursprung-lichen (Gemelnden ber als Neustädter Klasse 1mM Verband der maärkischen luthe-
rischen Generalsynode blıeb

Zu Gummersbach als Vorort gehörten die Gemeilinden Lieberhausen, uüllen-
bach, Kunderoth, Wiıedenest, verbunden mit (Berg-)Neustadt, das sıich als Neue
Gemeinde 1mM Jahrhundert VO  - Wiedenest OSTte. katholischen Gimborn
entistan: erst Anfang der preußischen Herrschaft als Gemeinde die VON Hül-
senbusch.

'Irotz der katholischen Landesherrschaft der Schwarzenberg, die VO] fernen
Wıen her den Katholizismus wlıeder einzuführen versuchten, blieben die Gemein-
den lutherisch; eıt 1658 S1e durch den „Landvertrag‘‘ ihrem Bekenntnis
und der Verbindung mıt der lutherischen Generalsynode 1ın der Mark geschützt.
Die kleine Klasse stand unter der Leıtung des Minısteriums, der Gemein-
schafit der (Gemeindepfarrer und des VO.  b ihnen gewählten Sen1o0rT.

Diıie Verbindung der Gra{ischaft Mark mußte allerdings aufgegeben werden,
als die Reichsgrafen VON Walmoden, aus deren Geschlecht die Gemahlin des
Reichsfifreiherrm VO. tein kam, TÜ} die ertTrscha den Schwarzenbergs ab-
kauften un 1789 das Band der Gemeinden Z Mark lösten. der bald folgen-den Franzosenherrschaft uchten S1e vorübergehend den An-
schluß die lutherische Synode VON Berg. Von 1815 pre  1SC. kam das
Gebiet Z  — Provınz Nıederrhein, spater Rheinprovinz un:! kirchlich ZUMm NEeU-
gebildeten Kıirchenkreis der gger. Wa Dresbach hatte schon Jahrbuch
1919 auf 1—70 die Protokolle des Miniısteriums Amt Neustadt Wort-
laut, uSZug, als Quelle für dieses Grenzgebiet veröffentlicht. ESs ıst eın
großes Verdienst des Pfarrers ı. R Hermann Ke  S Hülsenbusch, erst-
malıg den ext dieser Protokolle vollständig ın ihrem Wortlaut verö{ffentlicht hat
Er bringt den 11ULr knappen Protokollen ausführliche Erläuterungen, die
aus den Q@Quellen den melnde- und anderen chıven stammen, AA AQus der
umfangreichen benutzten Literatur geschöpft SINnd. Besonders wertvoll ist die Ei1ın-
leitung, dıe systematisch die Verhältnisse des kleinen Territoriums und selner
Gemeinden einführt Eıne artie des Gebietes, eın umfangreiches starkgeglie-
dertes Register und verschiedene Übersichten Anhang erleichtern die Lektüre
des besonders hübsch gebundenen handlıchen Jubiläumsbandes der ıIten-
reihe des Vereins TUr Rheinische Kıirchengeschichte. Der verstorbene estor der
rheinischen Kirchengeschichte Albert Rosenkranz hat ofit beklagt, daß bel
der Fülle VO.  - VerOöIffentlichungen aus dem Bereich der reformierten eindenRheinland viel wen1g VO  5 dem vero{ffentlicht werde, Wäas 1n den uther1-
schen (Gemelnden des Rheinlandes geschehen ist, die mındestens die Halfite aller
rheinischen Gemeilnden ausmachen. Er hätte diesem and seine Freude gehabt.
Man kann den Verfasser beglückwünschen diesem Werk, das uch dem

ZUMM Lesen OC
nicht historisch vorgebildeten Heimatifireund verstan  1C ist und jedermann

erford Wolfgang eirı
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